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Ein Blatt fir heimatliche Art und Kunst
Verlag: Berner Woche, Bern

Nr. 29 - 27. Jahrgang

17. Juli 1937

Der rechte Ort

Von Gustav Falke

Es ift ein ftiller Pfad

Cntlang an Klee und Korn,

Wo Furchen grub das fhwere Rad;
@eipblatt wudert am Rand und Dorn.

Rings Farben, julimarm,

Und reifer Roggenduft;

Cin tangender Miidenjhwarm
Und Sdhwalben in 3itternder Luft.

Und um bdie gliithe Mittagszeit
Cin Bett im Hedenfraut,

Nnd weit

Kein Menidenlaut.

JORINDE, die Sicbzehnjibrige

Roman von LISA WENGER 29

Jo nabm Dden {dhonjten Strauf und driidte ihn Claudia
in die Hand.

LUnd den fiir dich, alte Motte. Und die Jigaretten fiir
dih, Perfeo, liebfter aller BViter. Aller Manner iiberhaupt.”
(©tih ins Hers, AUnbdreas betreffend.) ,Ja, iiberhaupt.” (Tros.)
Berteo nabm fie und fragte, wem er denn diefe gute Marte
verdante,

»Dem Aelteften. WeiBt du, der flimpert nur fo mit dem
Beld. Das beift, feine Gltern geben ibm nidht viel. Sie jagen,
man miiffe junge Menfchen — Kinder, fagen fie — nicht ver:
wibren. nd dabei wird er awangig. Aber fein Ontel gibt ihm,
fo viel er will.“

Bhadlich fiir einen jungen Menjden, derin haben die
Cltern recht.”

»J0 [hon. Aber der Weltefte ift tidhtia. Der beikt fidh durch
DE{I Reidhtum durd), wie der Xaver fich durch feine Armut durch-
JbeiBen wird.“ Gonft erfubren ibre Gltern nichts von Xaver,
0 erziblte nie etmas, was ihre Kameraden bhatte herunter=
feBen tonnen. Nein, Febler hin und Febler her, gemein war
Jorinde nie.

Man feste fih gum Tee. Jo erziblte, Claudia erziblite
und Perteo follte eraiblen.

+Bas gibt’s da zu fagen? RKranfe, Operationen, Iote,
Webeit, qum Glii¢ auch Claudia.”

»Armer Papa.” S

+Nein. Was dentft du? Alles, was midh betrifft, it Reidh-
tum. s ewige Qeid, das auf der Menfdhheit liegt und das

ich tdaglich febe, gebt eben wie eine triitbe Melodie durd) jedes
Lied. Aber mich {oll nichts der Freude berauben, wenn Claudia
fie mir bietet. Und beute, mein $Herzensfind, heute freue ich
mich gang unbdndig. Da fommt Bafil, idh Hore ibn, wie ge-
wobnt, drei Stufen auf einmal nehmen mit feinen Ilangen
Beinen.” Herein fam Bafilius, blumenbeladen. $Hodelegant.
Gtitrmifche BegriiBung.

,Da, fiiv didh, Claudia. Schonjte Rofe, Wlpenrofe .. .“

LAl rief Perfeo. ,2Au! Und geftohlen.”

Lnd das fiir didh, Jorinde. Die weiBen AUncimonen der
weifen, ungetriibten Seele.”

LH0r auf, Onfel Bafil, hor auf mit deiner ungetriibten
Geele! Das it ein Wunichtraum von dir.” Motte fam berein.
Bafil nahm den dritten StrauB und bot ihn der alten Motte an.

,Da, ein PBfund Jinnien”, jagte er. Sie lachte.

,Cin BajaB”, fagte fie vor fich bin, als fie hinausging.
,Cin Baja, wie erals Junge einer gewefen ift. Heute, wie
damals.” Sie verfhwand. Man lachte hinter ibr Der.

L, Mun erzdble, Jo”, fagte Bafil.

LD, erzablen! Jcb babe eud) ja alles gefdhrieben.”

L Bas man o {dreiben fonnte”, ergdnate - Bafil. ,Oder
wollte.”

,@elt, Bafilius, du Bt das Kind im Frieden feinen Tee
trinfen? Sn joldhen Dingen gibt’s fein Miiffen. Nur ein
Konnen”, fagte Perfeo bedddtig.

,3a, ia, Papa. Du bift o gut.” Sie lehnte ihren Kopf
an feine Gdulter.
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,Jorinde, dDu weinft? Du bift dabeim und weinft?”
L3 weine, weil idh . . . es rithrt mich alles . . . ih bin
fo verwirrt . . ., ih bin froh, und dodh tut es mir weh . . .

,Das ift natiirlich”, fagte Perfeo. Der Unterfchied ift groB,
die Uebergdnge eng. Die groBe LanditraBe, und bhier der ge-
miitliche Tee. Entbehrung und hier Ueberfluf.

,Bapa”, fagte Jo, ,das alles ift es nicht. Jb Habe nidhts
entbebrt. Die Landitrafe war {hon. Die Menjdhen iiberall jo
— alles war fo richtig an feinem Plas. Die Kinder, der Pfarrer
Koller, der Handmann und feine Frau, und . . .

,Mun, Vergniigen wirft du faum viele gebabt haben?”

,0b dodh. Da war der Ball in Baldingen, der weife Ball,
wift ihr.”

,@ingjt du denn allein an diefen Ball?“ fragte Claudia.

S Mein, Anna=Maria und ich gingen beide. BVerfleidet. Jcb
als Romerin. Wir gingen mit unfern Partnern. Midh hatten
3wei eingeladen und ih ging mit beiden.”

,©0", fagte Perfeo. ,So.” Und Bafil pfiff: ,So gebt’s,
wenn 3wei Buben ein Mddel liebhaben, ’s tut wunderfelten
gut . .. jubee .. .”

»Ontel Bafil, du pfeifit falfch.”

,©o, vielleicht horft du falfh? 2Als was feid ibr denn
bingegangen?” fragte Claudia.

,3b als Romerin, als Poppda.”

,Und Ddie beiden $Herren”, wollte Bafil wiffen.

LAUls Romer, natiirlich. Unna=-Maria als Abhnfrau.”

L0 als ein Gefpenit”, jdhrie Bafil, der fich leicht ab-
lenfen lieB. ,Wie bat fie das angeftellt? Kam fie im Nacht=
bembd?”

,Sie tam o“, fagte Jo und madhte ein unbewegliches
Seficht, ichloB die Augen, und hielt Arme und Hande vor fich
ausgeftredt, wie jemand es tut, wenn er in einem dunfeln
®@ang gebt. Dazu {tohnte fie leife. Bafil ladhte.

LUnd wer war diefes Gefpenites Gefiabrte?”

,Cin Don Quidotte. Sie haben fich nacdhbher verlobt und
beiraten bald. Jd bin Brautjungfer.”

»Das babe ih in meinem Reben nocdh nie gehdrt, dah
ein @efpenit beiratet”, lachte Bafil.

,Gie it tiidhtig zum Reben ermadt”, fagte Jo. , Vorher
war {ie beinabe ein Engel.”

LUnd jet?”

»3a, vielleiht immer nodh. €s fommt darauf an, ob Kiiffen
in der Laube und Umarmen 3u einem Cngel paffen.”

,Engel tun das nidht”, jagte Claudia.

»Engel tun das”, meinte Perfeo und fah dabei Claudia
liebevoll an.

»Menfden werden zu Cngeln in meinen Augen, wenn fie
tiiflen”, fagte Bafil. , Was fagft du, Jorinde?*

»Wenn man EiBt ift man fein Cngel mebr”, antwortete
Jo turs.

»Bas weit denn du, Nichtchen? Jedenfalls bift du einer,
wenn aucd) fein weiBer, fondern ein roter mit goldenem Herzen.”

»Golange man ein Engel ift, tiit man niemanden. Wenn
man feiner mebr ift, it man jemanden”, fubr Sorinde fort.

»3h bin erftaunt”, fagte Perfeo, und fah feine Todter an.

»Das ift ein fonberbares Gefprdch”, webhrte Claudia ab.
Gie erfdraf. So hatte Jorinde vor ihrer Wanbderidhaft nie ge-
fprodhen. Und wie fie es umging, die Namen der 3wei Herren
3u nennen, iiberbaupt von fich und ibnen zu erzdahlen? Und
dody ift fie mit ibnen 3um Tanz gegangen. Mit zweien! Es ift
Da etwas Gonbderbares dabei, dadhte fie.

Gie hatte beim erften Blid auf Jos Geficht gefehen, dah
aus dem Rind ein junges Madchen geworden war, mebr, ein
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junger Menjdh, mit ernjteren 2Wugen. Ad), meine Jorinbde, it
es fchon worbei mit Tangen und froblihem Singen? So ernjt
bijt du geworden? 2Aber da fiel ibr ein, daB der Tag, an dep
PBerfeo und fie Freunde wurden, der fchonite gewefen war,
Mocdhte fie einen eingigen Tag in ihrem Leben miffen? Nein,
gang gewiB nicht. Warum bangt man denn um Ddie RKinder,
wenn man fie den Weg gebhen fiebt, den man felbit gegangen?

»Du erzdblit uns fpdter einmal von Dingen, die dir Freupe
madten und . . . oder weniger Freude, nicht? Gelt, Hery?
Jorinde warf fich der Mutter um den Hals.

,Liebjte, Bejte und Shonite! Papa fann lachen.”

LUndD du aud”, meinte Bafil. Perfeo aber [dhmwieg. G
allein wupte, was ibm Claudia war und was er ibr.

Ja, da war nun Jorinde dabeim. Was fiir ein hdnes
Wort: Dabeim. Geborgen. Sorglos. Bon Liebe umgeben, aljo
gliiclich. Gliidlich? Bewabre. Jo lief fo herum, tat, was fie ju
tun batte, wenig genug, vorlaufig wenigitens. Sie wurde ein:
geladen. Gie machte mit Claudia Befuche. (Ungern.) Sie befah
fich Ontel Bafils neue Miinzen. Sie gab den Stifreunden den
verfprodhenen Tee. Sie ging u Frau Seemann, und das war
eine Tat, denn es fiel ibr febr {hwer, und es graute ibr vor dem
@efprach mit der Mutter Mans.

Frau Seemann fab aus wie eine alte Frau, binfdllg,
blutlos, {hwad), blaB. Sie bat Jorinde, ibr von Mays Befud
3u ergdablen. Gie folle ibr aber die gange Uabrbeit fagen.

Was niigte erzdablen? Was niist alles, nun das Kind tot
war? Was follte dbas Shmwaben dariiber? Die Wabrbheit wollte
Jo gar nicht fagen, die Eltern fannten fie ja, und was fie nidt
wuften, ollte Mans Gebeimnis bleiben. Nein, nein, dadte
Jo, ih {hweige. Das ewige Wiederfauen mag ich nicht. Hitten
fie die 2Arme mit fich genommen in Gottes Namen, pder waren
mit ibr in ein fremdes Land gereift, oder hatten ibhr jonit einen
Weg gezeigt, den fie hitte geben tonnen. Sie waren ja nidt
einmal felbjt weggezongen, wie fie es vorbatten.

I3 weiB nidhts anbderes, als was Sie auch wiffen, Frau
Geemann, Und May wiirde nidht gliidlich gemworden fein,
wenn fie gelebt hdtte. Und jeBt qudlte fie nichts und niemand
mebr . . .°

Frau Seemann neigte fich 3um Jeihen ihres Cinverftand-
niffes, aber es fah aus, als ob eine alte LWeide von beftigem
Wind gebeugt wiirde, oder, als ob ein lebensmiider Menid
Dem Tode gunidte. Jo wurde es unbheimlich dngftlich zumute.
Gie wire gerne gegangen. Da ftand Frau Seemann auf und
brachte einen Ring, den fie Jo anftectte.

»Den Ring follte May zu Weihnachten betommen”, jagte
fie. ,Nicdht wabr, Sie wollen an May denfen, wenn Sie ihn
tragen?”

A3 batte May aud) obne Ring nicht vergeffen”, fagte Jo.

L2, alles vergift man, alles, alles. Jm Gliid, im Un
gliict. Die Griber bleiben vergeffen. Blumen wachfen dariiber.
Die Toten hatten es gut, fagt man. Aber dennod) will feinet
fterben. Gie war ein dbummes, aber ein liebes Rind. Wiffen Gie,
Jorinde, i) wdre Gott dbantbar gewefen, wenn iy hatte fterben
tonnen. Wozu lebe ih? Niemandem ur Freube.” Sie {chwied
und ftredte ibre Hand aus, und fhob Jo leife weg. ,Bergeffen
Gie fie nicht. Adpte auf dich . . . Kind, aber bdu bift ja nidt
May.” Jo horte fie weinen, als fie hinausgegangen war.

,Das ift traurig, diefe arme verlaffene Frau au feben’s
fagte Jorinde 3u Claudia. ,Diefe Laft muf fie nun jdleppen
bis fie tot ift. Sie wird bald fterben.”

L Wie fommit du auf diefen Gedbanten?”

- ,Gie gleidt einer Larve, einer leeren.”

% e
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Der Doubs

Die beiden Jorinden fampften immer nocdh beftig mitein-
ander. Schatten-Jorinde war bebeutend im Borteil, beftdndig
begte fie: . . . Grdam dich doch nicht! €s gibt wabrhaftig genug
Manner in der Welt. . . Jo wiirdigte fie feiner Untwort,
... Der Ulrich ift gar nicht fo {ibel. Warft du mit dem Ulrich
aufrieden gewefen, du batteft es jeBt gut. Du haft auch deine
Tebler. . . . Jo fhwieg. . . . BViele Madhen find froh, wenn
fie einen Mann baben und Kinder befommen, und jidh qut
angieben fonnen und auf Bdlle geben . . . Jo verachtete die
andeve. . . . Und Mdddhen gibt's genug, fliifterte Schatten-
Jorinde, und der Herr Andreas wird fih fhorn umfeben. Jest
wurde Jo feuerrot. . . . Gans, {agte fie laut, heftig.

#»Bie?” rief Claudia aus dem Nebengimmer.

+RNidts, Mama, ich habe nur etwas vor midh hingefagt.”
Claudia tam beriiber.

»Bas haft du nur, Liebes? Du bajt etwas, das dich qualt,
du bift nicht mebr . . .~

»Das haben die Stifreunde neulidh auch gejagt. Man wird
eben dlter.”

; #30, adtzehn Jabre alt”, fagte Glaudia. ,Qangweilft du
dch? Mochteft du etwas lernen, betreiben, unternehmen? Willjt

du die Frauenarbeitsichule befuchen, oder wieder mebhr Tennis
fpielen 9+

+Nein, danfe, Mama. Jh dachte, ob ich vielleicht Papa in
b_e'r Rlinit elfen folle? Jch glaube fchon, daB ich Geduld genug
bitte. Man (ernt boch manddhes, wenn man fo allein ift in Dder
Belt draupen. Dder ob ih mid) weiter ausbilden jollte als
Bortragenbe? Jb batte fchone Crfolge und erzdblte mit groBer
Freude. Aper Da feblt noch manches. Jb fonnte dann reifen
umd Bortrige halten?*

»Dariiber tonnen wir reden. Gibt es fonjt nidhts, das dich
be“mubiﬂt?” Jo fchwieg. Claudia fragte nicht weiter.

Charles L’Eplattenier

Eines Tages, an einem {donen $Herbitmorgen, — Ddie
Gonne gliibte in den roten Blattern der Kirjhbdaume, {hmiidte
fie mit Rubinen, und tauchte die Bucdpenbldtter in Gold —
faBte Jorinde einen Cntjhluf. Indem {ie ibn fabte, erihien
ibr die Welt fhon fdhoner. €s war hell geworden in ihr. Sie
tiindete ibren fchwarzen Gedanfen, ihrem Tro, ibrer Furdht
vor Demiitigung den Gehorfam. Sie wollte einfad) tun, was
fie richtig fand.

Fallt mir ein, dachte fie, mir das Leben 3u verderben. So
gebt’s nidht weiter. Dies traurige 'Getue ift mir verleidet. Nod
heute fchreibe ich dem 2Undreas. Das ift doh das Natiirlichite
und das Allereinfachite. Heute {hreibe ich, {dhreibe ich, {hreibe
ich . . . das Jang fie {hon gang laut, und die vor Ueberrajchung
ftarre Sdatten=Jorinde bhatte faum RKraft genug, um Cinwen-
bungen 3u machen. . . . Sdweig, herrjhte Jo fie an. RKein
Wort mebr. Was weipt denn du? Jbh babe lange genug auf
dich gebort, du Giftige! ... €5 wurde nicht mehr geantwortet. —

Jorinde juchte ibren Fiillfederhalter und fand ihn nidht.
Das tut mir nun die andere uleide, fagte fie wiederum laut.
Die will mih mit Gewalt verhindern. Du arme Jorinde
Steffen du, bedbauerte fie fich jelbjt, hajt didh fo abgudlen miif-
fen. 2Aber damit ift es aus. Jest fommt die Freude und fommt
die {hone Hoffnung und Crwartung, und fommt ein Brief,

und darin ftebt ein Sak . . . Jo [daute verziidt sum Feniter
binaus. Cin Herbit ift das, ein Herbjt . . . das ift ja das reine
PBaradies.

... Du tonnteft dich aber brennen, fliifterte Sdatten-
Jorinde nodh einmal gang leife. Kein Brief tommt. Nidhts tebt
darin als bofliche GriiBe, aus ift es mit der Freude . . . Da
lief Jorinde zum Schreibtifh und fudhte nach der Feder und
fand fie, und nabm einen groBen diden, weien Bogen Papier
und fchrieb. Und was ftand da: Lieber Andreas, ich habe lange
gewartet mit Sdreiben, weil idh nicht genug Vertrauen in did
batte. Heute morgen wurde alles anders. Jd bhabe BVertrauen
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und ih habe dich lieb, und mup dir das fagen. Jh batte feine
Rube mebr. Hatteft du mid) rubig ausreden laffen! Jh babe
dir bamals {chon fagen wollen, daB idh mir gar nicdhts aus dem
Ulrich madhe, und daB idh ibn nur getiiht habe, weil er im
Barten damit anfing, und mir nadber fo viel Champagner
3u trinfen gab, o daB i aus purem Uebermut ibhn fiifte.
Woriiber ich mich febr {hame. Jb babe dich damals fchon
liebgebabt, als du nod) mein Wanbderer warft, aber das wufte
i immer nidt gang ficher. Und daB ih den Falihen getiift
babe, das bhat mir groBen Kummer gemadt. Jb babe es dir,
als wir nad Ridisau gingen, den gangen Tag fagen wollen.
Aber ih fonnte nicht. Jeht weift du es. Jorinde.

Ad, was bin id froh, dadte Jo, als fie fertig war. Mir
fallt, ich weif nidht was vom Herzen. Du lieber Gott, und das
wollte ih ithm nicdht jagen? Was ift dodh der Stolz fiir eine
dumme Sache, wenn man jemand liebhat.

KRaum borbar, fliifterte Sdatten=Jorinde nod): Ladh’ nicht
3u frith. . . . Dod, ih lacdhe, jhrie Jo, ih lache, und idh freue
mich und ich will den gangen Tag fingen. Sie begann f{ofort
und man bHorte es im gangen Haus: Jm Argdu fy 3wdi Liebi,
und es Meiteli und es Biibi, und die hei enandere gdrn, girn,
gdrn, und die bei enandere gdrn . . . das Lied mit den vielen
Berfen, das fie auf der LandftraBe gefjungen batte, als fie bem
Wanderer zuerit begegnet war, und er ibr jugerufen DHatte:
Gie find aber froblich.

Claudia in ibrem Bimmer bob vor Staunen den Kopf.
Jo fingt. Jo ladt laut vor fich hin. Was hat denn die ploglid
3u fingen? Gie ging biniiber. '

»3Jo, du bift fo frohlid?”

~Ja, weil id einen Brief gefdhrieben bhabe.”

L Wem baft du denn gefdhrieben?”

S Meinem Wanderer. Weiht du, meinem LWanbderer, den
ich damals auf der LanditraBe getroffen habe . . . und fpater
nodh viele Wale . . , und mit dem ih auf dem Ball war . . .
und ...

#Ja, warum {driebit du ibm denn? Cs ift doch die gange
Beit fein Brief an didh gefommen?”

»Nein, aber eben darum jdried ich ja, damit einer fommt.
Das fonnte ih nicht mebr aushalten.”

L Was aushalten, Kind?“

,DaB ich nicht wupte, ob er midh eigentlich lieb hat.”

,Jorinde”, rief Claudia. ,Du haft ihn dodh das nidht fo
einfach gefragt?”

,Doch. Natiirlich babe ich ibn gefragt. Wie fonnte er jonit
wiffen, daB ih jolch eine Laft auf meinem Herzen hatte?”

,3a, aber Jo, id begreife dich nicht. Du bift doch ein
Madchen, du mupt doch nidht einem Herrn fdhreiben . . .

,Ja, weiBt du, das war ndmlidh fo: daB idh an Ddiefem
weiBen Ball jeinen Bruder — fie find Jwillinge, gelt, fomifd
— getiigt habe. Sie waren {ih fehr dhnlidh, und man fonnte
fie faum wooneinander fennen, und — ridtig, das bhitte ich
Andreas auch fagen jollen, denn das hat mitgeholfen — bda
bat mich der Ulrih im Garten getiipt.”

,Jorinde! Aber Jorinde!”

,3a, und ich babe das dem 2nbdreas, das ift der Wan-
Derer, gefagt, und bin dann davongelaufen, weil ich mich ge-
fchamt babe, und jest meint natiirlich der, ich hatte den Ulrich
lieber als ibn. Darum bhabe idh ibm gefchrieben.”

,Jorinde, das hajt du diefem Herrn gefchrieben?”

,Das ift fein Herr. Das ift ber Andreas umbrunn, den
fennt jedes Kind. Du wirft fehen, was er antwortet.”

SAber Jorinde, das geht dodh nicht . . ¥

,Cs ift gang gut gegangen, nachdem ich endlich die Fiill-
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feder gefunden babe. Jm Nu war der Brief gefchrieben, Febt
wei er die Wabrheit und alles andere ijt mir gleid.”

»2Uber Jorinde, wenn er dich nun gar nidht liebt?“

»@enau o fagte die Sdatten-Jorinde.”

»Wer ift das?”

»Die andere. Weit du. Jd), wenn ih nidht fo ridhtig 3¢
bin. Die mutlofe, miBtrauifche, hochmiitige Jorinde, die bat mir
Dinge gugefliiftert . . . wie du, aber du fennft ja den Andregs
nicht, und fannjt nidhts dafiir. Wber fie fennt ibn. Und jeft
bin id gliidlich, weil ih ibm gejchrieben babe. So, und nuy
muB ih mein Riedlein zu Enbde fingen, denn balbwegs fam
es nicht bleiben: Und der jung Chnab dunnt wieder bei, Dej,
bei, und der jung Chnab dunnt wieder hei . . . Sie fiel Dder
Mutter um den Hals und tiiBte fie, und lief binaus, hinunter
und war mweg.

Claudia ergab fich. Die Madchen von beute, dachte fie,
€Cs war ibr o dunfel, daB Jorinde immer nod) nicdht die
Gdlimmite fei. May! Cs fhaubderte fie. Wielleiht haben fie
recht. Bielleicht waren wir im Grunde nidht jo viel anbers;
wenn ich micdh genau erinnere und die Sade redht bejebe,
babe ich auch dem Perfeo ein wenig mit . . . wie fagt man
Doch . . . mit dem KodIbffel . . . adh nein, mit dem Saunpfabl
gewunten. Aber damals habe i) bas gar nicdht gewuft. — — —

»O du Schoni und du Liebi, o Hirze gfallih du mir, mir,
mir, vo $Hdrze gfalljh du mir, horte man im @arten fingen.
$Herzenstind, dadhte Claudia.

Drei Tage fpdter gingen Claudia und Perfeo in der Allee
Des @artens auf und ab. Die tleinen Finger eingebhatt, wie
fie es feit 3wanzig Jabren gewobhnt waren. Da birten fie rufen.
Cin Fenjter wurde aufgeriffen. Dort ftand Jorinde und bhielt
einen groBen Rofenftraup in den Handen, fdhwentte ibn in der
Luft herum und rief: Bom Wanderer, Mama! Rerteo! Bom
Wanbderer!

— GEnde —

Midchenwunsch
Von Adolf Wilbrandt

Du weiBt, o lieber Gott, wie ih ibn miodte,
Den einen, den ich lieben foll:
MNicht weidlich sabm — nidht, daB ich daran dichte —
Do) immer fanft und immer lebevoll!
Sdin — dod) ein Mann!
Unbd fleiBig — doch nicht gang in feinen Flei vergraben;
Und weife, wie man’s nur begebren fann —
Doch nidht 3u ernft, nicht 3u erhaben!
$Hold gegen alle, doch nur mein allein;
Geliebt von allen — ja, audy das mag fein —
Doch feine foll {o lieb wie ih ibn haben!

Von Leben und Tod

Von Peter Bratschi

Cs tam biters vor, dap der fleine BVitus jeinen BVater bes
gleitete, wenn bdiefer — Der Gdhullehrer von Oberftein — 3
einer Beerdigung gerufen wurde, um beim Trauerhaufe ein
Leichengebet 3u halten.

Da die Gemeinde Dberftein fehr weitldufig war, indem ein:
selne Wobnungen hoch in den Bergen lagen, hatte der Shul
meifter mandmal einen weiten Weg auriidzulegen, um feinet
PBflidht 3u geniigen. Cr war dann froh, wenn der fleine
Bitus ihbn begleitete und ihm mit feinem Geplauder die Jeit
vertiirgte. Der Bater fprach auf folchen Gdngen gerne von den
Menjdyen, die er dort oben fannte. Gr erziblte von ihrem
rauben Leben auf den Bergen, von ibrem Werftag, ibren



	Jorinde, die Siebzehnjährige [Schluss]

